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Lübe¬er Nachrichten

Stadt kann Kita-Leitungen nicht ausschreiben
Kräfte für Personalsuche fehlen – Elternvertretung fordert schnelle Stellenbesetzung

Lübeck. Dass Kitas Riesen-
probleme haben, Personal zu
finden, ist bekannt. Dass die
Stadtverwaltung aber sogar
offene Stellen von Kita-Lei-
tungen nicht ausschreiben
kann, weil der Personalver-
waltung Personal fehlt, offen-
bart eine neue Dimension des
Fachkräftemangels.

„Ist es richtig, dass insge-
samt acht Leitungsstellen oder
stellvertretende Leitungsstel-
len in städtischenKitas aktuell
nicht ausgeschrieben sind?“
Das wollten die Kreiseltern-
vertretung und die Stadtel-
ternvertretung Lübeck im

letzten Jugendhilfeausschuss
von der Verwaltung wissen.
Mascha Benecke-Benbouab-
dellah, Co-Vorsitzende der
beiden Elternvertretungen:
„In der Sitzungdes Jugendhil-
feausschusses wurden diese
Zahlen von der Verwaltung
nicht dementiert.“

Auf LN-Anfrage reduziert
die Verwaltung das Problem
auf zwei unbesetzte Stellen.
Zwei weitere Kita-Leitungen
seien länger nicht im Dienst.
Bei 28 Leitungsstellen in städ-
tischen Kitas sei das keine un-
gewöhnlich hohe Zahl. „Alle
Leitungsstellen sind kommis-

sarischmit den Stellvertretun-
gen besetzt“, sagt die Verwal-
tung.

Richtig sei aber, „dass die
Arbeitsbelastung indemTeam
Personalgewinnung der Han-
sestadt ein maßgeblicher Fak-
tor ist, der zu Verzögerungen
in der Stellenbesetzung
führt“. Durch die spürbar zu-
nehmende Personalfluktua-
tion in allen Bereichen der
Stadtverwaltung steige die
Anzahl der Stellenbeset-
zungsverfahren insgesamt
merklich, zudem könnten
nicht alle Stellen trotz Aus-
schreibung gleich im ersten

Versuch erfolgreich besetzt
werden, erklärt die Verwal-
tung.

„Der Arbeitsanfall in der
zentralen Personalgewinnung
ist dementsprechend dauer-
haft sehr hoch, eine personelle
Aufstockung wurde für den
kommenden Haushalt bean-
tragt – durch die Politik aller-
dings in Teilen wieder ge-
kürzt“, erklärt die Verwal-
tung. Tatsächlich hatten CDU,
Grüne und FDP bei zwei neu-
en Stellen beschlossen, dass
diese nicht besetzt werden.

Die Elternvertretungen for-
dern,dassoffeneLeitungsstel-

le zügig besetzt werden. „Das
macht etwas mit Eltern, Kin-
dern und Beschäftigten, wenn
es über Monate hinweg kei-
nen Ansprechpartner gibt“,
sagt die Co-Vorsitzende Ma-
scha Benecke-Benbouabdel-
lah. Erzieherinnen, die kom-
missarisch einspringen wür-
den, bekämen diese Tätigkeit
oft nicht vergütet. In größeren
Kitas müssten sie zudem be-
sondere Zusatzqualifikatio-
nen vorweisen. Gerade jetzt,
wo die Umsetzung des Kita-
Gesetzes anstehe, brauche es
jemanden, „der oder die in der
Kita das Sagen hat“. dor

Landtagsabgeordnete: „Kinder kommen
hungrig und übermüdet in Kitas“

Nach Besuchen in Einrichtungen: Sophia Schiebe (SPD) aus Lübeck über erschütternde Berichte von Erzieherinnen

an. Schuldnerberatungen er-
klären uns, dass sich Familien
verschulden, weil sie teure
Schulranzen, das Tablet oder
neue Winterschuhe kaufen
müssen.

Gibt es Hoffnung, dass sich die

Lage verbessert?

Erzieherinnen machen ihre
Arbeit gerne, aber der Fach-
kräftemangel erschwert diese
Arbeit. Familien mit vielen
Problemen sind eine Heraus-
forderung. Ich habe mich ein
Jahr lang intensiv mit Kinder-
armut beschäftigt und mit
zahlreichen Institutionen ge-
sprochen. Wir müssen Fami-
lien inGänze in denBlick neh-
men. Ein Kind wird in der
Schule auffällig, bekommt Lo-
gopädie und Ergotherapie
und weitere Hilfemaßnah-
men. Aber die depressive
Mutter ist gar nicht in der La-
ge, ihr Kind zu all diesen An-
geboten zu fahren. An einigen
Kindern arbeiten viele Institu-
tionen – Jugendamt, Schulso-
zialarbeiter, sozialpädagogi-
sche Familienhilfe, die Lehr-
kraft und eine Therapeutin.
Die Kinder sind dann irgend-
wann einfach erschöpft. Sol-
che Hilfen müssen besser ko-
ordiniert werden. Diese Fami-
lien müssen früher Hilfe und
dann möglichst von einer Per-
son bekommen.

Kitas brauchen Fachkräfte, was

tun Sie?

Wir werden uns die nicht
schnitzen können. Aber ich
weiß vom Kieler Bildungsmi-
nisterium, dass viele junge
Menschen sich für den Beruf
interessieren und dann wäh-
rend der Ausbildung ausstei-
gen. Bei den sozialpädagogi-
schen Assistentinnen sind das
28 Prozent, bei den Erziehe-
rinnen 14 Prozent. Diese Zah-
len müssen nach unten korri-
giert werden. Zudem müssen
ausländische Abschlüsse bes-
ser anerkannt werden.

Diese Berufe unterliegen einer

schulischen Ausbildung. Die

jungen Leute bekommen jahre-

lang kein Geld – das kann es

doch nicht sein.

Es gibt inzwischen die Praxis-
orientierte Ausbildung, bei
deresGeldgibt.Die sollteaus-
gebaut werden. Die jetzige Si-
tuation frustriert die jungen
Menschen. Ich habe mich mit
Schülerinnen der Dorothea-
Schlözer-Schule unterhalten,
die finden das total ungerecht,
dass sie in ihrer schulischen
Ausbildung nicht vergütet
werden.

Lübeck.Wegen des neuen Ki-
tagesetzes des Landes gab es
Redebedarf in vielen Kitas.
Die kitapolitische Sprecherin
der SPD-Landtagsfraktion,
Sophia Schiebe aus Lübeck,
besuchte mehrere Kitas im
Land, um sich Sorgen undNö-
te anzuhören.

Frau Schiebe, Sie haben beim

SPD-Parteitag in Lübeck von

einer Rundtour durch Kitas be-

richtet – und von erschüttern-

den Erzählungen seitens der Er-

zieherinnen.Warum besuchen

Sie Kitas?

Ich bindie kitapolitischeSpre-
cher der SPD-Landtagsfrak-
tion. Im November wurde im
Landtag das neue Kita-Gesetz
diskutiert. Im Vorfeld gab es
enormen Gesprächsbedarf
seitens der Kitas. In den letz-
ten beiden Monaten habe ich
sieben Kitas besucht, in Lü-
beck, Kiel, in Flensburg. Ich
habe kleinere und größere
Einrichtungen besucht.

Was wurde Ihnen berichtet?

Am Montag war der Hunger
bei Kindern aus armutsge-
fährdeten Familien häufig ein
bisschen größer als sonst. Die
Erzieherinnen sehen das da-
ran, wie die Tupperdosen ge-
packt sind – wenn sie denn
überhaupt gepackt sind.

Was ist in den Tupperdosen

nicht drin?

Manche Kinder haben gar
nichts dabei oder vermehrt zu-
ckerhaltige, ungesunde Nah-
rungsmittel. Eltern wollen
ihren Kindern damit eigent-
lich etwas Gutes tun, weil es
zu Hause schon häufig weni-
ger zu essen gibt. Zahnärzte
berichten, dass arme Kinder
vermehrt Karies aufweisen.

Ist das eine Folge der Armut

oder sind Eltern nicht in der La-

ge, ihr Kinder richtig zu versor-

gen?

Gesundes Essen ist teurer als
ungesundes Essen. Es hat also
mit Armut zu tun. Kitas versu-
chen, das mit einer ausgewo-
genen Ernährung aufzufan-
gen.

Sie haben auf dem Parteitag

auch berichtet, dass völlig

übermüdete Kinder in die Kitas

kommen und auch Kinder, die

nicht sauber gekleidet sind.

Erzieherinnen berichten, dass
Krippenkinder nicht trocken
oder mit schmutzigen Win-
deln ankommen. Es kommt
vor, dass die Kinder morgens

Von kai dordowsky

erst einmal in den Kitas gewa-
schen und sauber eingeklei-
det werden müssen. Das sind
aberAusnahmefälle.DieseEl-
tern sind oft selber überfor-
dert. Übermüdung kommt oft
von vermehrtem Medienkon-
sum der Kinder, diemit digita-
lenMedien ruhig gestellt wer-
den. Die Kitas versuchen, die
Eltern auf Elternabenden auf-
zuklären, aber das wird unter-
schiedlich gut angenommen.

Sie haben von Kindern berich-

tet, die kurz vor der Einschu-

lung stehen und nicht bis fünf

zählen können. Ist das eher die

Ausnahme oder weit verbreitet?

Durch Schulleistungsverglei-
che wurde festgestellt, dass
Kinder in den basalen Fähig-
keiten schlechter werden.
Auch bei den Schuleingangs-
untersuchungen wird festge-
stellt, dass Kinder Entwick-
lungsverzögerungen aufwei-
sen. In Hamburg werden Kin-
der mit viereinhalb Jahren
untersucht. Schleswig-Hol-
stein zieht jetzt nach und star-
tet ein Modellprojekt. Der

fünfjährige Junge, von dem
mir in einer Kita erzählt wur-
de, dass er nicht bis fünf zäh-
len konnte, würde bei einer
vorgezogenen Untersuchung
viel früher auffallen und wür-
de Unterstützung bekommen.

Wenn Armut Auslöser aller die-

ser Probleme ist, welche Lö-

sung haben Sie dann?

Die Kindergrundsicherung
muss endlich umgesetzt wer-
den. Vielen Familien gehen
Gelder verloren, weil sie ihre
Ansprüche nicht kennen. Auf
Landesebene muss es lang-
fristig das Ziel sein, dass jedes
Kind einen beitragsfreien
Kitaplatz hat. Es gibt Studien,
die zeigen: Gerade die ärms-
ten Kinder haben keinen Kita-
platz.

Bei der Kindergrundsicherung

gibt es immer die Debatte, dass

das Geld für Alkohol und Ziga-

retten, aber nicht für die Kinder

ausgegeben wird.

Dazu gibt es eine Bertels-
mann-Studie, die ergibt: Das
Geld kommt bei den Kindern

Sophia Schiebe (35) ist stellvertretende SPD-Fraktionsvorsitzende im Kieler Landtag und kitapoliti-

sche Sprecherin ihrer Fraktion. Die in der ehemaligen DDR geborene Politikerin hat früher den Offenen

Ganztag in einer Lübecker Grundschule geleitet. Foto: lutz roeßler

Gesetz soll Finanzierungslücken schließen

Das Gesetz will Finanzie-

rungslücken im system schlie-

ßen, die starre Fachkräfte-

Quote flexibler handhaben und

hält die elternbeiträge stabil. in

randzeiten müssen demnach

nicht mehr zwingend zwei

Fachkräfte in den kitas sein.

das soll schließungen wegen

Personalmangels verhindern.

die landeselternvertretung

aber befürchtet, dass der ge-

ringere Betreuungsschlüssel

die Qualität der Betreuung ver-

schlechtert. die kommunalver-

bände kritisieren, dass die

kommunen nicht wirklich ent-

lastet werden, sondern die fi-

nanziellen risiken tragen. die

Gewerkschaft Verdi nord er-

wartet eine weitere Ver-

schlechterung der ohnehin oft

nicht ausreichenden Personal-

mindestbesetzungen.


